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Liebe Bürgerinnen  
und Bürger, 

ich wohne sehr gerne in Schondorf! 
Mir ist durchaus bewusst, dass das 
eine Aussage ist, die momentan 
wenig populär ist.
Ich habe das Gefühl, dass es gera-
de in ist, über den Ammersee und 
unsere Region zu nörgeln und zu 
schimpfen. Und zwar nicht nur von 
außen, sondern ganz besonders 
von innen.
Gerade in den sozialen Medien 
wird über die großen Schwierig-
keiten berichtet und geklagt, de-
nen wir armen Ammerseeanwoh-
ner das Jahr über ausgesetzt sind. 
Hitzewelle, Mückenplage, Touris-
tenströme, Schneechaos und Ha-
gelschäden. Nicht zu vergessen 
das Vereinesterben und der Man-
gel an Kinderbetreuungsplätzen. 
Auch das Verkehrsaufkommen 
darf natürlich nicht fehlen und die 
Lärmbelästigung durch Nachbarn 
oder Jugendliche sowieso nicht. 
Ich will jetzt nicht sagen, dass all 
die oben genannten Probleme 
keine wären und dass sie im in-
dividuellen Fall nicht zu großem 
Unmut führen können. Natürlich 
müssen wir uns darum kümmern 
und für Abhilfe sorgen. Doch ins-
gesamt kann man sagen, dass die 
Ammerseeregion im Allgemeinen 
und Schondorf im Besonderen zu 
den beliebtesten Wohngegenden 
in Bayern zählen. Wir wohnen da, 
wo andere Urlaub machen, wenn 
sie nicht durch eine aufgeregte 
Presseberichterstattung davon ab-
gehalten werden. 
Ich mag unseren Ort. Ich mag ihn, 
weil hier ein spezielles Miteinan-
der zwischen Alteingesessenen 
und Zugezogenen herrscht. Weil 
wir noch eine funktionierende Ver-
einestruktur haben, weil Ehrenamt 
bei uns noch kein Fremdwort ist.
Ich mag Schondorf, weil es meine 
Heimat ist.
Vielleicht ist der Ammersee nicht 
ganz so toll wie sein Ruf. Aber so 
schlecht, wie ihn mancher gern 
reden möchte, ist er sicher auch 
nicht.
Ihr Bürgermeister
Alexander Herrmann
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Ende Juni führte uns die Tagesfahrt 
des Schondorfer Senioren-Teams 

bei hochsommerlichen Temperaturen 
nach Kelheim/Donau. Unser Schnap-
pinger-Bus war wieder voll besetzt. 
Im Hafen Kelheim bestiegen wir das 
Schiff und fuhren – sehr angenehm 
der Fahrtwind bei dieser Hitze – durch 
die großartige Felsenenge des Do-
naudurchbruchs zum herrlich am 
Flussufer gelegenen Kloster Welten-
burg. Dort waren für unsere Gruppe 
im schattigen Biergarten bereits die 
Tische für das Mittagessen reserviert. 
Alle Teilnehmer ließen sich als erstes 
ein kühles Weltenburger Klosterbier 
schmecken. Nach dem herzhaften 
Biergartenessen gingen wir zur ge-
genüberliegenden Klosterkirche. In 
einer halbstündigen Führung wur-

Ausflug nach Kelheim und 
zum Kloster Weltenburg

Erwin Ehle

de uns die sehr interessante Entste-
hungsgeschichte und die wunder-
volle Ausstattung dieser herrlichen 
Asam-Kirche erklärt. Danach brachte 
uns die “Kelheim” wieder zum Donau-
hafen unterhalb der berühmten Be-
freiungshalle Kelheim zurück. Auf der 
Rückfahrt machten wir Halt für eine 
Kaffeepause in Elsendorf und um auf 
dem dortigen Friedhof einer vor ei-
nem Jahr verstorbenen Schondorferin 
zu gedenken. 
Alle Teilnehmer waren trotz der Hitze 
des Tages wieder voll des Lobes über 
diese sehr schöne Tagesfahrt.
Die nächste Seniorenfahrt findet erst 
wieder in der Vorweihnachtszeit zu 
einem Christkindlmarkt statt. Anmel-
dungen bitte wie immer bei Eurem 
Reiseleiter Erwin Ehle, Tel. 392! 

Wie schon im Vorjahr konnte der 
Schondorfer Segel Club (SSCA) 

auch dieses Jahr in der ersten Ferien-
woche ein Segeltraining für seine Ver-
einsjugend in Schondorf anbieten.
Dabei sollte neben den seglerischen 
Fähigkeiten auch die Gemeinschaft 
der Vereinsjugend im Club gefördert 
werden. Die Nachfrage war so groß, 
dass wir zusätzliche Boote von be-
freundeten Vereinen ausleihen muss-
ten, um allen Interessenten eine Mög-
lichkeit zur Teilnahme zu bieten. Der 
Schondorfer Ruderclub „Wilde Woge“ 
hat uns zur Verstärkung unseres Si-
cherungsbootes für eine Woche sein 
Motorboot geliehen: danke!
Um die umfassende Sicherung und 
Unterstützung des Trainings auf dem 
Wasser und an Land gewährleisten 
zu können, opferten manche Mitglie-
der ihre Urlaubstage. Die Gemeinde 
Schondorf tat das Ihre und gestattete 
dem SSCA, die Wiese vor dem Südsteg 
in der Seeanlage für eine Woche als 
Stützpunkt zu nutzen, weil der Club 
selbst über kein eigenes Vereinsge-
lände verfügt. So herrschte auf der 
Wiese morgens vom Ablegen bis zur 
Rückkehr am Nachmittag reges Seg-
lertreiben. 
Zusätzlich wurden alle Teilnehmer der 
Segelwoche von den Müttern aus un-
serem Club jeden Mittag mit einem 
perfekten Mittagessen beliefert. Mal 
gab es Chili con Carne, dann Pizza, 
auch Leberkäse mit Kartoffelsalat oder 
Spaghetti Bolognese und am letzten 
Tag sogar Würstel vom Grill. 
Auf diese Herausforderung, für 19 an 
der frischen Luft und auf dem Wasser 
ausgehungerte Seglerinnen und Seg-
ler sowie deren Betreuer gleichzeitig 

Jugendsegelwoche
Walter Jochim

ein Mittagessen an den See zu liefern, 
hatten die Väter verzichtet. Sie hatten 
die Ausrede, auf dem See beschäftigt 
zu sein. Nachdem die Damen in un-
serem Club aber zunehmend selbst 
segelaktiv sind, könnte sich das noch 
ändern ... 
Mit ihrem Trainer Chrischan übten die 
Anfänger zunächst das Kurshalten mit 
dem Opti, dann die richtige Segelstel-
lung zum Wind; bald konnten sie wen-
den und halsen und am Schluss bei 
schönem Wind stolz die Abschlussre-
gatta fahren.
Die Fortgeschrittenen holten sich 
bei Chrischan erst eine kurze Auffri-
schung aller vergessenen Fähigkeiten 
ab. Dann selbstständiges und richtiges 
Aufriggen der Boote, auf dem Wasser 
die Rollwende einüben, mit dem 420er 
schnell und komplikationslos Spinna-
ker setzen, bergen, setzen, bergen ...
Alle Manöver wurden auf Dreieckskur-
sen um die gelegten Bojen geübt und 
verfeinert. Nach der Abschlussregatta 
gab es begeistertes Lob und Anerken-
nung für unsere Jungseglerinnen und 
-segler. Bei aller Bescheidenheit lässt 
es sich nicht anders sagen: Unsere Ju-
gend war nicht nur sehr motiviert, son-
dern ist auch überaus talentiert ... Das 
wurde schon am Mittwochmorgen er-
kennbar, als bei heftigem Regen (nass), 
aber brauchbarem Wind unsere Flotte 
Richtung Herrsching lossegelte, ohne 
dem Regen auch nur mit einer einzi-
gen Bemerkung Beachtung zu schen-
ken. Echte Wassersportler eben.
Wenn sich der Wind verweigerte, wur-
de der Schlepp hinter dem Sicherungs-
boot zurück zum Steg geübt, und 
streikte der Wind völlig, standen eben 
Kenterübungen auf dem Programm. 

Die Teilnehmer haben diese Woche 
viel gelernt. Und die Betreuer haben 
erfahren, dass unsere Jugend, wenn 
etwas geboten ist, mit Leidenschaft 
dabei ist. Dass die Größeren den jün-
geren Seglern oft ohne jede Aufforde-
rung ganz selbstverständlich geholfen 
haben, machte deutlich, dass diese 
Woche auch freundschaftlich und 
sozial gelungen war. Der einhellige 
Tenor war dann auch: „Das machen wir 
nächstes Jahr wieder.“
Allen, die unsere Jugendsegelwoche 
mit ihrer Tatkraft und Unterstützung 
möglich gemacht haben, an dieser 
Stelle nochmals herzlichen Dank.
Am Freitag, den 09.08.2019, bot der 
Schondorfer Segel Club zur Abrun-
dung der Feriensaison bei schönstem 
Wetter im Rahmen des Ferienpro-
gramms der Gemeinde Schondorf 
Kindern einen Segeltag auf dem Am-
mersee mit den Booten der Clubmit-
glieder an. Bei wenig Wind lag der 
Schwerpunkt des Unternehmens aller-
dings auf dem Baden mit Ankern am 
Weingarten. 
Ein bisschen Schifffahrtserlebnis war 
zum Schluss doch geboten, als die Kin-
der mit einem imposanten Schlepp-
verband von sieben Schiffen auf dem 
Heimweg dem passierenden Dampfer 
zuwinkten ...
Informationen zum Schondorfer Se-
gel Club Ammersee e.V. unter: http://
www.schondorfer-segelclub.de

Sicher zur Schule!

Am 10. September beginnt in Bayern die Schule. Für viele Erstklässler be-
ginnt damit auch der tägliche Weg zur Schule über unsere Straßen und 

Wege. Leider haben es viele Hausbesitzer bisher versäumt, die Wege vor 
ihren Grundstücken von wuchernden Hecken freizuschneiden. Gerade die 
Kleinsten sind oft eh schon schlecht zu sehen. Wenn sie dann auch noch auf 
die Straße ausweichen müssen, weil der Gehweg durch eine Hecke versperrt 
wird, setzen wir sie unnötiger Gefahr aus. Bitte schneiden Sie Ihre Hecken 
rechtzeitig zum Schulbeginn auf die Grundstücksgrenzen zurück. Die fleißi-
gen Schulbesucher und ihre Eltern werden es Ihnen danken!

 Stützpunkt am See
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nach Mauguio zum Gegenbesuch 
gefahren, und 2020 erwarten wir wie-
der französische Jugendliche bei uns. 
Einen ähnlichen Kulturaustausch ver-
suchen wir im Moment mit Boves, Ita-
lien, zu installieren. Im Herbst wird der 
Jugendförderverein mit Vertretern der 
Kirche und der Gemeinde Schondorf 
nach Boves zum alljährlichen Friedens-
marsch mit sechs Jugendlichen reisen 
und sich mit dem dortigen Jugendbei-
rat treffen, um weitere gemeinsame 
Aktivitäten zu planen.
Auch mit Andi Langgartner, der seit 
2018 die Stelle des Jugendpflegers 
in Schondorf sehr engagiert ausfüllt, 
arbeitet der Verein sehr eng zusam-
men. Andreas hat äußerst erfolgreich 
ein JuCafé jeden Freitag während der 
Wochenmarktzeit im Jugendhaus 
konzipiert und etabliert. Für dieses 
JuCafé hat der Jugendförderverein die  
Kaffeemaschine mitbeschafft und zu-
sammen mit dem Verein „Gemeinsam“ 
finanziert. Seit kurzem läuft das ganze 
JuCafé unter dem Dach des Jugendför-
dervereins.
Immer wieder veranstaltet der Jugend-
förderverein auch eigene kleinere Ak-
tionen mit Jugendlichen im Jugend-
haus wie eine Kürbis-Schnitz-Aktion 
für Kinder kurz vor Halloween oder 
Crêpes-Verkauf bei Festen in der Bahn-

Sommer 2019 – BAUZAUN/DIVERSES Sommer 2019 – JUGENDFÖRDERVEREIN

Diese Frage habe ich vor fünf Jahren 
auch gestellt, als der damalige Vor-

stand 2014 einen Nachfolger suchte. 
Wozu gibt es in Schondorf einen sol-
chen Verein? 
Ursprünglich wurde der Jugendför-
derverein 2008 gegründet, um die 
Schondorfer Jugendlichen in ihrem 
Wunsch nach einem eigenen Jugend-
haus und der Einstellung einer Ju-
gendpflegerin zu unterstützen. Unter 
anderem ist es daher dem Jugendför-
derverein zu verdanken, dass die Ju-
gendpflegerin Kristina Krone noch vor 
Einweihung des Jugendhauses ihre 
Stelle antrat und dass das Jugendhaus 
2011 nach vielen Jahren der Planung 
den Jugendlichen übergeben wurde.  
In der Folge war der Verein immer 
mit dem jeweiligen Jugendpfleger im 
ständigen Dialog über die bestmögli-
che Nutzung und Gestaltung des Ju-
gendhauses und der Jugendarbeit und 
unterstützt diese Arbeit finanziell und 
auch teilweise personell. 
Auch unter Silke Hohagen und mir als 
Vorständen seit 2014 hat der Verein 
die Schondorfer Jugendarbeit weiter 
gefördert, beispielsweise durch Mitfi-
nanzierung der Skateranlage auf dem 
Sportplatz oder den Kauf einer Licht- 
und Soundanlage für das Jugendhaus.
Mit Kristina Krone haben wir ein Kurs-
angebot für Jugendliche auch un-
ter der Woche erarbeitet und mit ihr 
auch durchgeführt. Als Kristina 2016 
in Mutterschutz ging, übernahm Ina 
Langgartner die Stelle. Mit Ina setzte 
der Verein 2017 einen ersten Jugend-
austausch mit Frankreich um: Sieben 
Jugendliche aus Mauguio (Südfrank-
reich) kamen im Juli 2017 mit zwei Be-
treuern zu uns. Eine Woche lang haben 
wir den Franzosen zusammen mit un-
seren Schondorfer Jugendlichen un-
sere Umgebung und Kultur näherge-
bracht. Das Wichtigste aber war, dass 
wir jeden Tag alle zusammen mittags 
und abends im Jugendaus gekocht ha-
ben und sich daraus eine deutsch-fran-
zösische Gemeinschaft ergab. 2018 
und 2019 ist der Verein dann mit je-
weils sechs Schondorfer Jugendlichen 

Was macht eigentlich der Jugendförderverein?
Anke Neudel

hofstraße. Die Idee dabei ist, ein biss-
chen Geld für die Austauschaktivitäten 
auch selbst zu generieren und gleich-
zeitig Jugendliche und jüngere Kinder 
zusammenzubringen. Andi Langgart-
ner unterstützt uns immer sehr tat-
kräftig bei solchen außerordentlichen 
Events, die ja zusätzlich zu seiner ei-
genen Jugendarbeit stattfinden. Un-
ter anderem wurde von dem Verein 
mit Andi auch zwei Semester lang ein 
Lego-Mindstorm-Kurs im Jugendhaus 
angeboten.
Außer durch Mitgliedsbeiträge erhal-
ten wir regelmäßige Einnahmen durch 
die Adventssoiree. Diese findet seit 
2017 immer am dritten Adventswo-
chenende im Studio Rose statt. Bür-
germeister Alexander Herrmann und 
Landrat Thomas Eichinger lesen weih-
nachtliche Texte, die von Gesangsein-
lagen von Maggie Jane und Silke Ho-
hagen begleitet werden. Zeitgleich 
findet in den Räumen des Studios im-
mer eine Ausstellung statt.
Der Verein hat im Moment etwas mehr 
als 100 Mitglieder zu einem Jahresbei-
trag von nur 20.- Euro. Wir freuen uns 
über jede oder jeden, der als aktives 
oder passives Mitglied beitritt und die 
Jugendarbeit in Schondorf unterstüt-
zen möchte. Anträge sind zu finden 
unter www.jugend-schondorf.de.

   Sie leiten den Jugendförderverein: Silke Hohagen und Anke Neudel
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Wochen weiterhin die Juristen das Wort. Der Bebauungsplan 
ist erneut – zum dritten Mal – in der öffentlichen Auslegung. 
Schon jetzt sind einige Anmerkungen von Trägern öffentli-
cher Belange da, das sind Stellen wie der Denkmalschutz 
oder das Umweltamt. Das bedeutet, der Bebauungsplan 
wird nochmal im Gemeinderat besprochen, verabschiedet 
und ausgelegt. 
Auf der Homepage des Investors, der Wüstenrot Haus- und 
Städtebau GmbH, ist Schondorf inzwischen gleich auf der 
Startseite gelandet. Da heißt es: „Prix-Gelände: Schondorf am 
Ammersee. Attraktive Eigentumswohnungen und Reihen-
häuser. Für jede Generation.“ So wirbt die Wüstenrot. Inter-
essenten können sich jetzt schon vormerken lassen, der Ver-
kauf startet voraussichtlich im 3. Quartal 2019. Die Werbung 
auf einem großen Baustellenschild kommt allerdings früher, 
genauso wie ein Informationscontainer auf dem Gelände. Für 
beides hat die Wüstenrot bei der Gemeinde jetzt schon An-
träge zur Errichtung gestellt. www.whs-wuestenrot.de

Sporthalle, Neubau, Brücke, Container – in den letzten Wo-
chen ist viel passiert auf der größten Baustelle Schondorfs. 

Die Arbeiten auf dem Prix-Gelände sind vor allem der Er-
weiterung und anstehenden Renovierung der Wolfgang- 
Kubelka-Realschule zuzuordnen.
Erst mal der Reihe nach, die Sporthalle steht, das Dach ist 
dicht. Das haben alle Anwohner mitbekommen, denn es hat 
zwei Tage lang nach Teer gestunken. Die Sporthalle wird zum 
Jahresende den Betrieb aufnehmen, wenn alles so gut wei-
terläuft. Wann genau, darauf wollte sich Wolfgang Mayer vom 
Landratsamt nicht festlegen. Momentan werden im Gebäude 
Sanitäranlagen, Lüftung und Heizung gebaut. Dann kommt 
die Wandverschalung mit einem speziellen Prallschutz dran. 
Gefolgt vom Sportboden und den Geräten.
Der Neubau steht auch, die Handwerker haben den Vollwär-
meschutz an die Außenfassade gebracht und alles verputzt, 
die Fensterrahmen sind petrolfarben. Im Neubau werden un-
ten Küche und Mensa sein und oben drüber Klassenräume 
und Fachräume. Deswegen ist hier die Belüftung anspruchs-
voll. Vom Neubau zum bestehenden Altbau führen zwei glä-
serne Verbindungsgänge. Die Schüler können so auf zwei 
Ebenen trockenen Fußes die Räume wechseln. Ich finde, das 
sieht schick aus. Es erinnert mich ein wenig an die Abgeord-
netengebäude in Berlin, wo solche Brücken über die Spree 
gehen.
Ach ja, und die ersten Container stehen auch schon. Für vier 
Klassen stehen am Ende des Sportplatzes Container als Zwi-
schenlösung. Dieser Umzug war notwendig, damit die Reno-
vierung des Altbaus weitergehen kann. 
Was die Wohnbebauung angeht, hatten in den vergangenen 

Übern Bauzaun
Stefanie Windhausen-Grellmann
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Bürgerbudget

Die erste Erfolgsmeldung lautet: 26 Projekte 
wurden für das erste Schondorfer Bürgerbud-

get eingereicht! Damit ist die Beteiligung deutlich 
höher, als von vielen Seiten erwartet wurde. Dafür 
schon mal ein großes Dankeschön an alle, die eine 
Idee eingereicht haben. Nun sind die Bürger*in-
nen gefragt. Am 14. September von 10.00 - 12.30 
Uhr findet in der Aula der Grundschule die öffent-
liche Vorstellung der Projekte mit anschließender 
Abstimmung statt. Wer abstimmen möchte, muss 
mindestens 14 Jahre alt und in Schondorf gemel-
det sein. Außerdem unbedingt den Personalaus-
weis zur Veranstaltung mitbringen! Wer sich vorab 
schon mal über die eingereichten Projekte infor-
mieren will, kann dies unter www.buergerbudget.
schondorf-ammersee.de tun.

Wahlhelfer gesucht!

Für die Kommunalwahl am 15.03.2020 sucht die 
Gemeinde noch freiwillige Mithelfer. Da bei der 

Kommunalwahl Gemeinderäte und Bürgermeis-
ter nicht als Wahlhelfer zur Verfügung stehen, 
weil sie selbst zur Wahl stehen, fehlen helfende 
Hände in den Wahllokalen und beim Auszählen.  
Wenn Sie Interesse haben, Demokratie einmal 
hautnah zu erleben, melden Sie sich bitte bei Beate 
Strohmeier im Rathaus:  StrohmeierB@schondorf.
de oder telefonisch unter 08192-9335-73.

   Verbindung zwischen Neu- und Altbau
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Emmi und 
Einschwein: 

Einhorn kann jeder! 

von Anna Böhm (Autor), Susanne 
Göhlich (Illustrator)  
Oettinger Verlag 2018

In Wichtelstadt bekommt jedes Kind 
zum 10. Geburtstag ein Einhorn ge-

schenkt. Das ist auch Emmas sehnlichs-
ter Wunsch. Aber zu ihrer großen Ent-
täuschung kommt ihr an ihrem großen 
Tag ein Schwein entgegengehüpft, das 
nur Chaos anrichtet. Außerdem will 
der böse Herr Bockel das Einschwein 
haben. Oh Mann!
Mir hat gefallen, wie es geschrieben ist, 
lustig und komisch …
Dieses Buch und zwei Folgebände  
könnt ihr euch in der Bücherei ausleihen.
Buchempfehlung von Riccarda Neu-
del aus der Klasse 3b

Rückwärtswalzer
Vea Kaiser, Kiepenheuer&Witsch, 2019

Voller Verve, Witz und Herzenswär-
me erzählt Vea Kaiser von einer Fa-

milie aus dem niederösterreichischen 
Waldviertel, von drei Schwestern, die 
ein Geheimnis wahren, von Bärenfor-
schern, die die Zeit anhalten möchten, 
und von den Seelen der Verstorbenen, 
die uns begleiten, ob wir wollen oder 
nicht.
Als Onkel Willi stirbt, stehen der Drit-
tel-Life-Crisis-geplagte Lorenz und 
seine drei Tanten vor einer Herausfor-
derung. Willi wollte immer in seinem 
Geburtsland Montenegro begraben 
werden. Doch da für eine regelkonfor-
me Überführung das Geld fehlt, begibt 

man sich kurzerhand mit der Leiche auf 
eine illegale Fahrt im Panda von Wien 
bis zum Balkan. Auf der 1029 Kilometer 
langen Reise finden die abenteuerli-
chen Geschichten der Familie Prischin-
ger auf kunstvolle Weise zueinander.
Mirl, die älteste der Schwestern, muss 
nach dem Krieg schon früh Verant-
wortung übernehmen und will nur 
weg aus dem elterlichen Gasthof, weg 
vom Land. Doch weder die Stadt noch 
ihre Ehe entwickeln sich so, wie sie es 
sich erträumte. Wetti interessiert sich 
bereits als Kind mehr für Tiere als für 
Menschen. Als Putzfrau im Naturhisto-
rischen Museum kennt sie die Präpa-
rate der Sammlungen bald besser als 
jeder Kurator, und als alleinerziehende 
Mutter einer dunkelhäutigen Tochter 
schockiert sie die Wiener Gesellschaft. 
Und Hedi, die Jüngste im Bunde, lernt 
Willi zu einem Zeitpunkt in ihrem Le-
ben kennen, an dem sie mit selbigem 
fast schon abgeschlossen hat, denn 
die drei Schwestern haben in jungen 
Jahren einen schweren Verlust erlitten. 
Und sie alle geben sich die Schuld da-
ran.
Dieses Buch und weitere Neuerschei-
nungen finden Sie in der Gemeinde-
bücherei und auf unserer Internet-
seite http://webopac.winbiap.net/
schondorf 
eBooks, eAudios und ePapers zum 
Ausleihen bei www.emedienbayern.de
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Ihr Bücherei-Team
Christiane Ernst und Simone Nölke

Buchtipps
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An den drei Aktiv-Fahrradwochen im Rahmen des 
bundesweiten Stadtradelns haben in diesem Jahr 

in Schondorf 120 aktive Radler teilgenommen. 
Trotz meist tropischer Temperaturen fuhren elf Teams 
21 164 km. Wir haben uns sehr über den großen sport-
lichen und umweltbewussten Zusammenhalt und Ein-
satz gefreut!
Obwohl jeder Teilnehmer seine eigene Motivation zum 
Mitmachen hatte, gab es doch einige kleine Wettbe-
werbe untereinander:

Ergebnis des Stadtradelns 2019 in Schondorf 
vom 30. Juni - 20. Juli 2019

Barbara Freier und Herbert Thalhofer

Team 					                                                                  Aktive                  Geradelte                   km 		
			                                    		                                          Radelnde               Kilometer             pro Kopf

Offenes Team – Schondorf
Offen für alle. Teambester: Herbert Thalhofer  mit 1010 km

CM-Elektro
Junges Freizeit-Team – Teambeste: Sabine Grundl mit 610 km

Schondorfer Kinderhaus
33 Kinder lernten Fahrradregeln und übten sicheres Fahren mit den Eltern.

Junges Schondorf
Hier fanden sich junge Leute unter 25 Jahren zusammen.
Teambester: Paul Piendl mit 619 km

sleep eat bike 
Eine ganze Familie fährt Rad! Teambeste: Sabiene Michalsky mit 763 km

Chöre und Musiker Schondorf
Schondorfer Chöre – Teambester: Michael Klocke mit 514 km

Allerweltsradler
Menschen aus aller Welt und aus Schondorf – 4 junge Männer aus 
Eritrea fuhren 628 km. Teambester: Reinhard Müller mit 588 km

KaffeeSucht Schondorf
Von der Kaffesucht übermannt, schafften die 2 Tapperts 831 km 

Savys
2 engagierte Radler! Bernd Sachse mit 600 km

Gemeinderat Schondorf 
Teambester: unser Bürgermeister Alexander Herrmann mit 285 km

West-Shore-Linedancer

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

22

10

33

14

   7

10

   9

   6

   2

   5

   2

4 487

3 749

2 553

2 059

1 874

1 772

1 649

1 213

    829

    685

    295

204

375

  77

147

268

177

183

202

414

137

147

  Team sleep eat bike
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Sommer 2019 – ZU FUSS ZUR SCHULE

 Siegerklasse: die 4. Klasse der Grundschule 
Schondorf. Mit dabei Polizeihauptkommissar 
Lehner, Elternbeiratsvorsitzende Anke Neudel, 
Schuldirektorin Heike Dittrich und Polizeimeis-
terin Kunert

Fleißig wurde in Schondorf am Am-
mersee in der vorletzten Woche vor 

den Pfingstferien gebastelt, geschnit-
ten und geklebt. Denn wieder beka-
men die Schüler der Grundschule von 
ihren Klassenlehrerinnen die Vordru-
cke für die Stempelkarten mit in ihre 
Hausaufgabenmappe. Diese Papier-
vordrucke mit Angaben zum Namen 
der Schülerin/des Schülers, der Wo-
chentage sowie der Entfernung in Me-
tern von zu Hause bis zur Schule und 
zurück sollten von den Kids auf einen 
Pappkarton aufgeklebt und mit einer 
Schnur versehen werden: Fertig waren 
die Stempelkarten zum Umhängen 
und damit alles bereitet für die große 
Aktion „Zu Fuß zur Schule“, die bundes-
weit in bewährter Tradition immer in 
der letzten Schulwoche vor den zwei-
wöchigen Pfingstferien stattfindet.
Auch im Schuljahr 2019 waren die 
Schülerinnen und Schüler wieder mit 

Bundesweite Aktion „Zu Fuß zur Schule“
Die 4. Klasse gewinnt in Schondorf

Heike Bueß-Kovacs

großer Begeisterung dabei und sehr 
darauf bedacht, sich von den Schul-
weghelfern ihren Stempel abzuholen 
und ihn auch ja nicht zu vergessen. 
Denn je mehr Stempel, desto höher 
die Zahl an gelaufenen Metern und 
desto größer die Chance für eine der 
sieben Klassen, den Sieg davonzutra-
gen. So schlossen sich Nachbarskinder 
aus Ober- und Unterschondorf schon 
morgens gegen halb acht zu kleinen 
Gruppen zusammen und liefen in fröh-
lichem Pulk zur Schule. Dass das Wet-
ter mit milden Frühlingstemperaturen 
mitspielte, feuerte den Ehrgeiz der Kids 
zusätzlich an.
Am Freitag, dem 7. Juni 2019, war dann 
der große Tag: Nun ging es ans Auszäh-
len der Stempelkarten durch Mitglie-
der des Elternbeirats und die Verkün-
dung der Gewinnerklasse. Nachdem 
zuvor zwei Jahre in Folge jeweils eine 
erste Klasse und damit die Kleinsten 

siegreich aus der Aktion hervorgegan-
gen waren, machte nun die vierte Klas-
se das Rennen und erklomm den ers-
ten Platz. Die Polizei Dießen freute sich 
sehr darüber, dass alles so toll geklappt 
hatte, und verteilte als Siegerehrung 
extra gerahmte Urkunden – für die 
Viertklässler eine schöne Erinnerung 
an die Grundschule Schondorf, die sie 
im Sommer 2019 anlässlich des Über-
tritts in weiterführende Schulen verlas-
sen haben.
Und wie jedes Jahr wurden natürlich 
auch heuer alle kleinen und großen 
Läufer für ihren Einsatz belohnt: mit 
einem leckeren Eis als krönendem Ab-
schluss der Aktion und zugleich süßem 
Start in erholsame Pfingstferien.

Liebe MitbürgerInnen, wie Sie wissen, lässt die Ge-
meinde als freiwillige Leistung an jedem ersten Mitt-

woch der Monate April bis Dezember die Schondor-
fer Ortsstraßen kehren. Leider erreichen uns ständig 
Klagen von Anliegern, dass vor ihren Grundstücken 
abgestellte Fahrzeuge (Lieferwägen, Bootsanhänger 
und dergleichen) das Kehrfahrzeug behindern und 
ganze Straßenflächen deshalb nicht gekehrt werden 
können. Dies beeinträchtigt nicht nur die Sauberkeit, 
sondern auch die Sicherheit auf unseren Straßen, da 
an den betreffenden Straßen nasses Laub und sonstige 
Schmutzablagerungen eine erhöhte Unfallgefahr für 
Fußgänger, Rad- und Rollerfahrer darstellen. Da sich die 
Gemeinde im Rahmen ihrer Rechtspflicht für Sicherheit 
und Ordnung im Gemeindebereich zum Handeln ver-
anlasst sieht, möchte ich Sie auf die – manchen Bürgern 
offenbar nicht bekannte – Rechtslage hinweisen:
Nach Art. 14 des Bayer. Straßen- und Wegegesetzes 
besteht zwar ein Recht jedes Verkehrsteilnehmers auf 
„Gemeingebrauch“ der Straße. Dies allerdings nur für 
den fließenden Verkehr. Auch kurzzeitiges Parken ist 
dort erlaubt, wo kein Parkverbot erlassen wurde. Jedes 
Parken aber, das die Frist von 14 Tagen überschreitet, 
überschreitet auch die Grenzen des zulässigen Ge-
meingebrauchs. Diese Überschreitung stellt rechtlich 
eine Ordnungswidrigkeit dar, die mit einer Geldbu-

ße geahndet werden kann. Führt die Überschreitung 
aber durch Blockade der regelmäßigen Straßenreini-
gung zu einer Verunreinigung, so kann die Gemeinde 
auf Kosten derjenigen, die durch ihr Dauerparken die 
Straßenreinigung verhindern (§ 16 Bayer. Straßen- und 
Wegegesetz), darüber hinaus eine Sonderreinigung 
der betreffenden Straßenteile vornehmen lassen, was 
äußerst teuer werden dürfte. Hinzu kommt, dass nach 
§ 18 des Bayer. Straßen- und Wegegesetzes aber auch 
jedes Dauerparken, das über die genannten Grenzen 
des Gemeindegebrauches „für die Dauerparker“ hin-
ausgeht, eine sog. Sondernutzung darstellt und (unab-
hängig von der polizeilich verfügten Geldbuße) gebüh-
renpflichtig ist.
Kurzum: Sinn dieses Appells der Gemeinde an die 
Fairness und Solidarität ihrer BürgerInnen ist es, für 
das langfristige Abstellen von Großraumfahrzeugen, 
Bootsanhängern und dergleichen nicht die öffentli-
chen Straßen zu missbrauchen, sondern sich um priva-
te Stellplätze zu bemühen. Die Gemeinde kann sonst 
ihre Rechtspflichten nicht oder nur durch erhöhten Auf-
wand erfüllen, den sie dann denjenigen in Rechnung 
stellen muss, die diese Rechtsregeln ständig verletzen. 
Wer sich rechtmäßig verhält, muss schließlich auch 
Stellgebühren für einen Bootsanhänger etc. zahlen.
Ihr Bürgermeister Alexander Herrmann

Straßenreinigung und Grenzen des 
Gemeingebrauchs von Straßen

Schondorf ohne Maibaum

Spätestens im Oktober muss der Schondorfer 
Maibaum umgelegt werden. Als Naturprodukt 

unterliegt er einer strengen Prüfung, zuletzt so-
gar durch den TÜV. Drei Jahre Standzeit sind da 
schon keine Selbstverständlichkeit. Nun muss er 
also weichen. Aber Schondorf darf sich jetzt schon 
auf den 01. Mai 2020 freuen. Denn dann stellen 
die Schondorfer Vereine den neuen Maibaum auf. 
Umrahmt wird das Baumaufstellen von einem 
zünftigen Maifest. Stücke vom alten Baum kann 
man dann übrigens erwerben und somit für Geld 
in der Maibaumkasse sorgen.

Häckseldienst

Die Gemeinde Schondorf bietet in der Woche 
vom Montag, 28.10.2019 bis Donnerstag, 

31.10.2019 wieder einen Häckseldienst für alle 
Schondorfer Gartenbesitzer an. Das Häckselgut 
muss ab Montag, 28.10.2019 bereitliegen. Eine 
feste Terminvereinbrung ist leider nicht möglich. 
Mit der Anmeldung im Rathaus ist ein Kostenbei-
trag von 14 € für maximal ½ Stunde Häckseln zu 
entrichten. 
Die über eine halbe Stunde hinausgehende Zeit 
rechnen Sie bitte direkt mit der beauftragten  
Firma ab.
Bitte beachten Sie hierzu auch die Aushänge in 
den Schaukästen.
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Einhorn: Vanessa und Luzius, euch gehören die Schafe, die 
im Dorf immer wieder auf verschiedenen Weiden grasen. 
Erzählt doch mal …

Luzius Kloker: Schon 2016 habe ich in der Nähe von 
Schondorf eine Wiese gepachtet, um Schafe zu halten, zum 
Mästen für den Eigenbedarf. Ich will möglichst kein Fleisch 
essen, von dem ich nicht weiß, wo es herkommt und wie 
es produziert wird. Abgesehen von der einen Wiese, fehlt 
es uns an großen Flächen, die wir bewirtschaften könnten. 
Momentan ist die Schafhaltung für uns nur möglich, weil 
uns im Dorf viele kleine Flächen von Privatleuten zur Verfü-
gung gestellt werden.

Vanessa Hoffmann: Ich komme auch aus Schondorf und 
bin seit 2018 bei den Schafen dabei. Luzius und ich sind seit 
Kindertagen Freunde. Wir wollen zusammen einen kleinen 
Betrieb aufbauen, die Planungen dazu laufen schon. Ich 
habe Ökologische Agrarwissenschaften studiert, nach dem 
Studium bin ich nach Schondorf zurückgekommen. Ich ar-
beite in München bei der Landesvereinigung für ökologi-
schen Landbau, das ist ein Zusammenschluss der großen 
Ökoverbände. Dort bin ich dafür zuständig, Ökolandbau, 
Bildung und Forschung voranzutreiben. Außerdem bin ich 
ehrenamtlich für die bäuerliche Familienberatungen der 
Erzdiözese Augsburg tätig. Ich beschäftige mich also auf 
ganz verschiedenen Ebenen mit der Landwirtschaft. 

Luzius Kloker: Landwirt zu werden, war schon mein Kind-
heitstraum, den Anfang machte ein Schwein namens Anto-
nia. Ich bin dann erst mal Zimmerer geworden. Abgesehen 
von drei Jahren, die ich auf einem Biohof bei Hamburg ver-
bracht habe, habe ich immer in Schondorf gelebt. Dieses 
Jahr habe ich meine Lehre als Landwirt abgeschlossen, für 
die ich die ökologische Fachschule in Kringell bei Passau 
blockweise besucht habe.  Als Nicht-Landwirt kann man 
nicht einfach so landwirtschaftliche Flächen erwerben, 

Die Schondorfer Schafe
Gespräch mit Vanessa Hoffmann und Luzius Kloker

und ohne eigene Flächen ist es schwer, einen Stall oder ei-
nen Stadel zu errichten. Wir erstellen jetzt ein Betriebskon-
zept, eine Art Businessplan, für uns und die Behörden. Die 
können dann anhand dieses Plans die Wirtschaftlichkeit 
des zukünftigen Betriebs prüfen. 

Vanessa Hoffmann: Für Neueinsteiger ist es sehr schwie-
rig, wenn nicht von vornherein eine Hofstelle vorhanden 
ist. Das sind hohe Hürden, es ist aber auch gerechtfertigt. 
So wird ausgeschlossen, dass man hobbymäßig oder aus 
purem Idealismus Landwirtschaft ausprobiert, und der Bau 
eines Stalls oder eines Stadels bedeutet ja einen Eingriff in 
die Landschaft. Natürlich muss alles Hand und Fuß haben 
und sich wirtschaftlich lohnen. Wobei – ein bisschen Idea-
listen sind wir schon auch, das gehört wohl dazu.

Luzius Kloker: Es ist eine schöne Vorstellung, einen sol-
chen Betrieb aufzubauen und damit den Lebensunterhalt 
zu verdienen. Langfristig wird der Betrieb wohl auf Milch-
schafe hinauslaufen. 

Vanessa Hoffmann: Und uns schwebt ein kleiner, vielfälti-
ger Betrieb vor. Wahrscheinlich werden wir schlussendlich 
um die 15 Hektar bewirtschaften. Das ist immer noch ein 
kleiner Betrieb. 

Einhorn: Was habt ihr denn jetzt für Schafe?

Vanessa Hoffmann: Die einen sind Coburger Füchse, 
Mittelgebirgsschafe zur Fleisch- und Wollproduktion, die 
Milchschafe sind Krainer Steinschafe. Beide sind alte, ge-

fährdete Rassen. Leider ist Wolle allerdings heute fast 
nichts mehr wert, der Erlös deckt in etwa nur die Kosten 
für das Scheren. Nächstes Jahr wollen wir unsere Wolle ver-
spinnen lassen und dann hätten wir auch Strickwolle von 
unseren Schafen im Angebot. 

Luzius Kloker: Am Anfang waren es vier Muttertiere und 
ein Bock, jetzt sind es 25 Muttertiere, davon zehn Milch-
schafe, die 2018 dazugekommen sind. Nachzucht gibt es 
jährlich ein- bis zweimal, überwiegend Zwillinge. Uns ist 
es ein Anliegen, zu zeigen, wo unsere Lebensmittel her-
kommen und wie sie produziert werden. Man muss lernen, 

die Zusammenhänge zu verstehen. In Schondorf gibt es 
immer weniger Menschen mit Bezug zur Landwirtschaft, 
auch deswegen wollen wir unseren Betrieb hier aufbauen.

Einhorn: Was sagen denn die Leute im Dorf zu den Schafs-
weiden?

Vanessa Hoffmann: Die meisten freuen sich. Es passiert 
oft, dass Menschen an der Weide stehen bleiben und uns 
ganz viel zu unseren Schafen fragen. Besonders für Kinder 
ist das natürlich ein Erlebnis, auch mal ein Schaf streicheln 
zu können. Aber wir merken auch, dass viele dazu neigen, 
die Schafe zu vermenschlichen.  Das bedeutet, dass viel-
leicht andere Indikatoren dafür sprechen, ob es den Tieren 
gut geht oder nicht, als solche, die uns im ersten Augen-
blick auffallen. Wenn man die Tiere besser kennen lernt 
und auch mehr über das natürliche Verhalten von Schafen 
erfährt, sieht man dann das Verhalten der Tiere plötzlich 
aus einer ganz anderen Perspektive. 

Einhorn: Wer sind die Abnehmer für das Fleisch?

Luzius Kloker: Es gibt eine Liste von Leuten, die Fleisch 
wollen. Geschlachtet wird in St. Ottilien, zerlegt wird es 
beim Wangerbauer, der Wirt ist Metzgermeister. Er ist 
ebenfalls Abnehmer von unserem Fleisch.

Einhorn: Wie soll der Hof denn mal ausschauen?

Vanessa Hoffmann: Unser Traum ist eine eigene Käserei 
und ein Hofladen in Schondorf. Wir sind Schondorfer, und 
uns ist es wichtig, das hier zu machen. Auch wenn es nicht 
der leichteste Weg ist … Es wird bald ein Blog mit Neuig-
keiten zu den Schondorfer Schafen geben. Da kann man 
sich dann informieren und austauschen. Wir sind gespannt!

Einhorn: Danke für das Gespräch und viel Glück!

Die Fragen stellte Christiane v. Bechtolsheim

Das Coburger Fuchs-Schaf entstand aus mehreren 
Schafsrassen mit der typischen roten Fuchsfarbe, die 
Ende der sechziger Jahre zu einer Rasse zusammen-
gefasst wurden. Die Coburger Füchse sind ebenfalls 
sehr robust, jedoch etwas schwerer als die Krainer 
Steinschafe.

Das Krainer Steinschaf stammt aus den Krainischen 
Alpen und wurde zur Milchgewinnung gezüchtet. Die 
Wolle der Schafe ist bunt gemischt, mit Farben von 
Schwarz, Weiß und Braun. Krainer Steinschafe gelten 
als sehr widerstandsfähig.
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Schondorf, 20.08.2019 – Drei Mona-
te nach dem Start kann bereits die 

erste positive Bilanz gezogen werden: 
Das CarSharing Angebot wird von den 
Schondorfern gut angenommen. Hier 
ein paar konkrete Stimmen von akti-
ven Nutzern:

„8000 Kilogramm CO2 werden alleine 
bei der Produktion eines Mittelklasse 
PKW ausgestoßen. Diese Menge ent-
spricht etwa 3 300 Liter Benzin. Wer 
mit seiner persönlichen Mobilität das 
Klima nicht übermäßig schädigen will, 

sollte also möglichst auf 
einen Autokauf verzich-
ten. Das gilt speziell, wenn 
es sich um einen Zweit- 
oder Drittwagen handelt. 
Die Idee, Dinge flexibel 
zu mieten statt zu kau-
fen, passt in unsere Zeit.  

Warum also Geld und wertvollen Bo-
den für ein Auto opfern, das wir nur ge-
legentlich nutzen? Nun war das bislang 
nicht so einfach, selbst wenn ein Haus-
halt nur sporadisch ein zweites Fahr-
zeug brauchte. Mit dem CarSharing 
Schondorf fällt diese Hürde weg. Die 
Autos sind so platziert, dass ich zwei 
davon in zehn bis fünfzehn Minuten zu 
Fuß erreichen kann. Das Buchungssys-

CarSharing Schondorf zieht erste Bilanz 
Thomas Wree

tem ist einfach und übersichtlich, und 
die Kosten sind ausgesprochen zivil. 
Der VW Touran kostet 40 Cent pro Kilo-
meter. Ein eigener Wagen dieser Größe 
ist laut ADAC Kostenrechner pro Kilo-
meter um rund 50% teurer. Alles das 
waren für meine Frau und mich Grün-
de, dass wir uns für eine Mitgliedschaft 
bei CarSharing Schondorf entschieden 
haben.“
	 Leo Ploner

„Nachdem der Hagel meinem Auto 
den Garaus gemacht hatte, wurde mir 
bewusst, dass wir nur noch selten ei-
nen Zweitwagen brauchen – aufgrund 

einer Umstellung in 
meiner beruflichen 
Tätigkeit. Fast zur 
selben Zeit wurden 
wir auf das CarSha-
ring aufmerksam. 
Inzwischen nutzen 
wir das Angebot 

seit zwei Monaten und sind damit hap-
py. Immer wenn wir ein zweites Auto 
benötigten, stand auch wirklich eines 
zur Verfügung. Wir kommen sehr gut 
damit zurecht, und ich schätze, dass 
wir bei unserem Bedarf im Jahr ca.  
2 000 € sparen können."

Andreas Lohr

„Damit sich unse-
re Mitarbeiter kein 
zweites Auto für 
Dienstreisen und 
Heimfahrten an-
schaffen müssen, 

sind wir im Juli als Firma Mitglied im 
CarSharing Schondorf e.V. geworden. 
So können sie bei Bedarf abends mit 
dem CarSharing Auto zum Beispiel 
nach Landsberg fahren und morgens 
wieder zurück in die Firma. Dank des 
Nachttarifes von nur 0,25 Euro pro 
Stunde sind die Kosten hierfür extrem 
günstig.“ 
	 Biallo & Team GmbH

„Wir konnten unser Zweitauto abschaf-
fen und nutzen seit Mai CarSharing. 
Bisher habe ich das 
CarSharing Auto 
immer bekommen, 
wenn ich es ge-
braucht habe, auch 
sehr kurzfristig. 
Das Buchungssys-
tem ist völlig un-
kompliziert, einfach zu bedienen und 
zu nutzen.“
	 Helga Dürler

„Nachdem das Leasingfahrzeug im De-
zember zurückmusste und CarSharing 

gerade im Raum 
stand, dachte ich 
mir, das probierst 
du aus. Zug und 
CarSharing, das 
könnte klappen. 
Jetzt ist es August, 
und alles hat sich 

sehr gut entwickelt. Fahrgemeinschaf-
ten haben sich zudem entwickelt, und 
die Kosten sind planbar.“
	 Gerti Huber

Mobilität à la carte zum fairen Preis 
– nur wer fährt, zahlt auch
 
In Schondorf stehen ein Toyota Aygo, 
ein Smart Cabrio und ein VW Touran 
mit 7 Sitzen und Anhängerkupplung 
zur Verfügung. So kann jedes Mitglied 
das passende Fahrzeug für den jewei-
ligen Zweck auswählen. Die Kosten 
betragen 1,00 € pro Stunde tagsüber 
und 0,25 € pro Stunde nachts. Hinzu 
kommt eine günstige Kilometerpau-

Seit 15. Mai 2019 teilen sich 
Schondorfer drei CarSha-
ring Autos. Inzwischen hat 
der CarSharing Schondorf 
e.V. 22 Mitglieder. 
Mit einer Mitgliedschaft 
können bis zu fünf im 
Haushalt lebende Perso-
nen bzw. Mitarbeiter einer 
Fima das Angebot nut-
zen. Aktuell sind es damit  
über 40 Nutzer. 

schale, in der Benzinkosten bereits ent-
halten sind. Es gibt keine Jahresgebühr 
und keine Monatsgebühr. 

Über CarSharing am Ammersee  
Westufer und mobi-LL

mobi-LL möchte die Mobilität im 
ländlichen Bereich zwischen Ammer-
see-Westufer und Landsberg verbes-
sern, klimaverträglich, sozial und res-
sourcenschonend. Nach dem Start des 

CarSharing Schondorf e.V. folgte zum 
1. August bereits der operative Start 
des CarSharing Dießen e.V..
Der CarSharing Utting e.V. wurde am 
19.08.2019 gegründet, so dass dort ab 
Herbst weitere CarSharing Fahrzeuge 
verfügbar sein werden.

Weitere Informationen unter: www.
mobi-LL.de
Pressekontakt: Thomas Wree; +49 8192 
237410; info@mobi-LL.de

v.l.n.r.: Rainer Bohl, Klaus Röder, Holger Emmert, Thomas Wree, Gerti Huber, 
Helga Dürler, Joachim Dürler, Gonnie van Zantvoort, Jo-Ann Meding

Dass sich 11-Jährige zutrauen, einen Salto vom 
3-Meter-Brett zu machen, hätte ich nicht ge-

dacht. Dass ich richtig nass werde, wenn ich zum 
Fotografieren neben dem Sprungturm stehe, 
hätte ich wahrscheinlich vorhersehen können. 
Etwas erstaunt war ich auch, dass tatsächlich alle  
22 Mitglieder des Jugendblasorchesters in einer 
Schlange in die Tunnelrutsche passten. Da die 
Gruppe in diesem Schwimmbad aber eigentlich 
nichts unversucht ließ, was Jugendliche in einem 
Schwimmbad ausprobieren können, habe auch 
ich bei diesem Probenwochenende in Lindau et-
was dazugelernt. 
Lernen war ja das eigentliche Ziel, das das Ju-
gendorchester mit einem Offsite-Wochenende 
einmal im Jahr verfolgt. Um sich in aller Ruhe kon-
zentriert als Orchester zu finden, organisiert das 
Musikzentrum mit Frau Weckend, der Leiterin der 
Schule, Herrn Drogowski, dem Leiter des Orches-
ters, zwei weiteren Lehrern und einer Betreuerin 
seit elf Jahren einmal im Jahr ein Proben-Wochen-
ende in der Jugendherberge in Lindau, die als 
beste Südbayerns prämiert wurde und top organi-
siert und ausgestattet ist. Hier wird in eigens dafür 
vorgesehenen Räumlichkeiten viele Stunden täg-
lich abwechselnd in Gesamt- und Registerproben 
das Programm für das große Konzert im Juli im 
Landheim einstudiert. Wie konzentriert und uner-
müdlich die jungen Musiker bei der Sache waren, 
hat uns alle begeistert, die Fortschritte während 
der drei Probentage waren beeindruckend und 
viele neue Freundschaften haben sich gebildet. 
Großes Dankeschön an Christoph Drogowski, der 
ein wunderbares Programm zusammengestellt 

hat, und an die Lehrer der Registerproben, die 
sich alle top engagiert ihrer Aufgabe widmeten.
Die Jugendlichen proben viel, aber nicht zwei-
einhalb Tage. Die Gruppe geht zur Entspannung 
in das neben der Jugendherberge gelegene 
Schwimmbad, in das Spieleparadies im Keller 
der Herberge, Eis essen am Hafen, in der Altstadt 
shoppen und besteigt den großen Leuchtturm.  
Petrus meinte es an diesem Proben-Wochenende 
im Mai 2019 nur mäßig gut mit uns, weswegen 
wir auch beim Eisessen-Ausflug unsere Badeer-
fahrung mit Wasser von oben fortsetzten.
Statt des geplanten Skywalks in Scheidegg (dort 
schneite es) besuchten wir auf der Heimfahrt die 
Erlebnis-Naturschau „inatura“ in Dornbirn, was 
sich als großartige Alternative erwies. Dort kön-
nen Kinder physikalische Gesetze durch Experi-
mente selbst herausfinden sowie Details über die 
Natur im Alpenraum und die Funktionsweise des 
menschlichen Körpers erfahren. Viele Wildtiere 
wie Wölfe oder Bären sind als Großpräparate aus-
gestellt und dürfen angefasst werden. Die Organe 
des menschlichen Körpers sind teilweise begeh-
bar. Ein Film zeigt sehr detailliert die einzelnen 
Phasen der Entstehung von menschlichem Le-
ben. Vor dem Museum steht allerdings ein großer 
Brunnen: Unnötig zu erwähnen, dass die Gruppe 
sofort herausgefunden hat, dass ein Brunnen zum 
Baden geeignet ist! 
Wir hatten zusammen ein großartiges Wochenen-
de und jede Menge Spaß, und die Schüler haben 
Riesenfortschritte auf ihren jeweiligen Instrumen-
ten gemacht und sind als Orchester weiter zusam-
mengewachsen. 

Das Jugendblasorchester geht baden
Anke Neudel
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Nach dem Glauben der Kinder wer-
den die kleinen Kinder aus dem 

See  geholt. Die Taufe ist jetzt ein paar 
Tage nach der Geburt. Auf dem Weg 
zur Kirche wird beim ersten Kinde, 
wenn es ein Bub ist, von den guten 
Freunden des Vaters mit Pistolen oder 
Gewehren fest geschossen. Der Tauf-
pate ist gewöhnlich ein Jugendfreund 
des Vaters oder bei Mädchen eine 
Jugendfreundin der Mutter. Zur Taufe 
selbst kommen jetzt nur mehr Patin-
nen oder Stellvertreterinnen. Nach der  
Taufe war im Elternhaus ein kleiner 
Taufschmaus mit Kaffee und Schmar-
ren. Später kommt die Gevatterin zum 
Weißen. 14 Tage nach der Geburt des
Kindes wird die Mutter in der Kirche 
vorgesegnet. Das Kind wird nicht
mitgebracht.

Taufe
Der erste Eintrag in das älteste Tauf-
buch ist: 6.August 1660: Bapzitata est 
Sabina, Tochter des Georg Goter, Meß-
ner in Schondorf. Die Kinder wurden 
fast ausnahmslos am Tage der Geburt
getauft, schwächliche Kinder durch 
die Hebamme. In der Kirche wurde 
dann die Taufe nachgeholt.
Taufnamen : 1660 Jeremias, Adam, 
1668 Abraham, Salomon, 1681  
Medardus, Protasius; 1700 Silverius, 
Desiderius, Asella, Thekla; Josepha das 
erstemal 1783.  1782: 13. August war 
Kirchweih in Schondorf ein Zachäus 
vom Festprediger getauft.
Simon und Maria Löbhard hatten 6 
Söhne. Drei davon hiessen: Kaspar, 
Melchior und Balthasar. Lukas Klaß, 
langjähriger Mesner hatte mehrere 
Söhne. 4 davon erhielten die Namen 
der Evangelisten  Matthäus, Markus, 
Lukas und Johannes. Die Heiligen, 
welche Helden und Martyrer waren, 
waren besonders bevorzugt, weil 
unsere Ahnen ein kriegerisches Volk 
waren. So: Michael, Sebastian, Georg, 
Lorenz; ebenso Martinus als Franken-
heiligen.
Zwillinge : Adam und Eva; Joachim 

Aus der Ortschronik von Schondorf
Marcus Holzbock, Oberschondorfer Pfarrer von 1914 - 1935                      

Das bäuerliche Leben in Verbindung mit der Kirche

und Anna; Johannes und Jakobus; Pe-
ter und Paul; Joseph und Maria (nicht 
selten).
Taufpaten: Vielfach gegenseitig - keine 
Geschwister. Größere Bauern such-
ten auswärtige bei grossen Bauern, 
Wirten usw. Patenschaft; Kaufmann 
Pschorr von Oberschondorf den Wirt 
von Greifenberg; Müller von Aumüh-
le den Müller von Oberwindach; 
Fischer den Fischer von Breitbrunn.                                                                                                                          
1718: Mar. Antonia, Tochter des 
Schneiders Ambros Huber von See; 
Patin: die edle gnädige Herrin Maria 
Barbara Franziska Antonia Gräfin von 
Seybodsdorff.
Kinderzahl : Die Familien hatten sehr 
reichen Kindersegen; fast die Hälf-
te starb aber in kurzer Zeit wegen 
Mangel an Kenntnissen seitens der 
Hebammen;  ebenso starben viele in 
den ersten Jahren wegen Mangel an 
Ärzten und oft auch wegen Unkennt-
nis der Krankheit.
Hebammen :  Zum Eintritt des jungen 
Weltbürgers in die Welt hilft die Heb-
amme. Da sieht es nun schlecht aus. 
Das Geschäft der Hebamme versehen 
alte Weiblein, Nachbarinnen und oft 
auch solche, die keine Erfahrung in 
diesem Geschäfte haben. So sterben 
sehr viele Frauen am Kindbettfieber 
oder sie verbluten. Ging die Geburt 
nicht regelmässig von statten, so wur-
de das Kind im Mutterleibe getauft, 
und zwar vermittels eines Rohres, 
gewöhnlich von einem Bader oder 
Chirurgen.
1755   ein Kind aus dem Mutterleib 
geschnitten; Mutter  †
1777   ein Kind erhielt die Taufe im 
Mutterleibe durch den erfahrenen
Chirurg von Eresing.
1780   †  ein Kind , welches 9 Tage vor-
her von der Hebamme mit einem
eisernen und krummen Instrumente 
aus dem Mutterleib mit Gewalt
herausgezogen und am Kopf ganz 
zerrissen war, nach 9 tägigem
unglaublichem Martyrium.
1787  † ein Kind, durch ein Rohr ge-

tauft vom berühmten Uttinger
Chirurgen; dabei starb auch die Mut-
ter.
1789   ein Kind des Drechslers Johann 
Deininger im Mutterleibe getötet
vom Uttinger Chirurgen.
1789   trug Anna Schöttl von Ober-
schondorf ihr Kind zum Doktor nach
Landsberg, aber kaum zum Zieglstadl 
gekommen starb das Kind.
1785   ein Kind vom erfahrenen  
Chirurg von Oberfinning im Mutter-
leibe getauft und am andern Tage 
unversehrt geboren.
1785   Die sonst erfahrene Hebamme 
von Oberfinning zur Geburt gerufen –
das Kind gestorben.
1787   Ein Kind im Mutterleibe von der 
Frau des Uttinger Chirurgen getauft.
1788   ein Kind erst von der Schondor-
fer Hebamme, darauf von der Ober-
finninger Hebamme im Mutterleibe 
getauft und mit Gewalt geborn.
1789, 1790,  mehrmals von der erfah-
renen Hebamme und Frau des Baders
von Utting im Mutterleibe getauft.
[Komentar: in der Publikation 
„Schondorf nach dem 30jährigen 
Krieg“, Sonderdruck aus Ammer-
see=Heimatblätter, Band 1, Heft 6, 7/8 
steht zwischen 1787 und 1789:
„1788  †  ein Kind, das mit Gewalt vom 
Uttinger Chirurgen aus dem Mutterlei-
be getrennt wurde.“]
Drillinge : kommen einige Male vor. 
Sie starben bei oder gleich nach der 
Geburt, so 1728 dem Joseph Brugger, 
Fischhändler von See, Drillinge gebo-
ren, welche gleich starben. 
Hebammen : 1789 †  Witwe Maria Dei-
ninger, Hebamme in Oberschondorf 
(74 Jahre alt); † 1762 Maria Keill, Heb-
amme in der Pfarrei.
Uneheliche Kinder : Solche finden wir 
in den  ersten Jahren selten (möglich, 
dass sie gar nicht aufgeschrieben wur-
den). Erst von 1720, nach dem spani-
schen Erbfolgekrieg, wo viele Soldaten 
und Landstreicher hier durchkamen 
oder sich aufhielten, kommen einige 
solche vor; mehr dann von 1750 an. 

Die von Dr. Silvia Dobler kuratierte Ausstellung zum Werk 
Heinz Roses wird zum ersten Mal bisher unbekannte 

Werke der Sammlung Rose zeigen, dazu das druckgraphi-
sche, Zeichnungen und Vorstudien umfassende Werk des 
Künstlers, das geeignet ist, den jeweiligen Werkprozess zu 
veranschaulichen.
Roses Palette der Malmittel ist groß: mit Bleistift, Kugel-
schreiber, Pastellkreide, Ölfarbe und Tinte realisiert er seine 
Werke auf  Bildträgern wie Papier, Transparentpapier, Hartfa-
serplatte, Leinwand usw.
Den inhaltlichen Schwerpunkt bilden, wie schon der Titel 
der Ausstellung sagt, Themen aus der antiken Mythologie, 
die Rose ikonographisch eigenständig umsetzt. Die Expona-
te verraten im Übrigen viel über Roses Vertrautheit mit der 
klassischen Moderne.
Es werden tägliche Führungen für Kindergärten, Schulen, 
Senioren und andere Privatpersonen angeboten. Der Künst-
ler Walter Barth aus München, der eine Werkstatt für Radier-
druck besitzt, wird an fünf Tagen zu verschiedenen Zeiten 

vor Publikum Werke von Paul Paede und Heinz Rose drucken. Für Kinder besteht die Möglichkeit, verschiedene Motive in 
Platten zu ritzen, die anschließend gedruckt werden (vermutlicher Unkostenbeitrag pro Platte 3.- €).

Heinz Rose (1902-1971)

Mythologische Bilder. Von der Zeichnung zum Werk
Ausstellung im Studio Rose, 4. bis 27. Oktober

  Susanne Lücke-David

Müll – nur scheinbar wertlos, wissen „Die Ammerseekinder“
                                                   
Susanne Lücke-David

Die Beschäftigung mit dem Thema 
Müll ist für Carola Lüps, die Leiterin 

des Kinderhauses „Die Ammerseekin-
der“, seit 2018 Integrationskindergar-
ten, nur eine von vielen Möglichkei-
ten, sich der alltäglichen Umgebung 
bewusst zu werden. Seit Monaten sind 
die Kinder unter ihrer Anleitung damit 
befasst. 
Abfall vermeiden heißt die Devise – 
das wissen die meisten Kinder schon –, 
doch was dennoch alles den Weg zum 
Müllsammelplatz findet, konnten sie 
bei einem Besuch des Wertstoffhofs in 
Hofstetten mit eigenen Augen sehen 
und zugleich dabei lernen, wie Müll 
sachgerecht getrennt wird. 
Es geht Lüps vor allem darum, den 
Wert der achtlos weggeworfenen Din-
ge zu erkennen, Dinge, die zu Unrecht 

geringgeschätzt werden, doch nur 
dem Schein nach wertlos sind. Wel-
ches Potential in entsorgtem Metall, 
Glas, Pappe und Elektroschrott steckt, 
haben die Kinder bereits erfahren oder 
besser: selber entdeckt, indem sie z.B. 
aus gesammeltem Abfall nützliche 
Dinge, aber auch kleine Kunstwerke 
gebastelt haben. 
Was ein Künstler aus entsorgtem Ma-
terial zu schaffen vermag, erlebten sie 
kürzlich im Münchner Haus der Kunst 
in einer Ausstellung der Werke des 
ghanaischen Künstlers El Anatsui, der 
aus verformten, mit Kupferdraht ver-
nähten Flaschenverschlüssen monu-
mentale Müllskulpturen geschaffen 
hat.
Doch der Alltag sieht anders aus. Der 
überwiegende Teil der entsorgten Din-

ge bleibt ungenutzt und findet keiner-
lei Wiederverwendung. Was geschieht 
mit ihnen? Eine Fahrt nach Augsburg 
zur Müllverbrennungsanlage wird 
demnächst diese Frage wenigstens 
zum Teil beantworten.
Carola Lüps lässt schon die Kleinsten an 
ihren Unternehmungen teilnehmen. 
Für sie gibt es keine Mindestaltersgren-
ze, und dass selbst die Jüngsten schon 
willig mitmachen, gibt ihr Recht. Einen 
mehrstrophigen, gemeinsam kreierten 
Raptext haben jedenfalls alle begeis-
tert mitgesungen. Der Refrain geht so:

was wollen wir tun,
was wollen wir machen,
für viel weniger Plastiksachen?
Unsere Umwelt, die ist uns wichtig,
deswegen ist die Mülltrennung richtig.

"
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Wenn ich an der Friedhofsmauer in Schondorf stehe und 
über die Dächer und das Grün der Bäume hinunter-

schaue zum See, dem Ammersee, überkommt mich ein star-
kes Gefühl, daß dieser herrliche Fleck Erde meine Heimat ist. 
Am jenseitigen Ufer, hinter dem Kloster Andechs, sieht man 
an Föhntagen die Benediktenwand, die schneebedeckten 
Gipfel der Alpen ziehen sich herüber bis zur Zugspitze hinter 
der Klosterkirche Diessen, jetzt Marienmünster, verlaufen in 
den Allgäuer Alpen. [...] Ich wende mich um, setze mich auf 
die niedere Friedhofsmauer und habe den alten Friedhof bei 
der St. Annakirche vor mir. Hier liegen alle, denen diese Ge-
gend, die Orte Ober- und Unterschondorf, damals noch weit 
auseinanderliegend, Heimat war, ihre Heimat, ab hier zu den 
ältesten Geschlechtern gehörend oder hergeheiratet, seß-
haft geworden oft auf der Wanderschaft.

Die St. Anna Kirche wurde erbaut in den Jahren 1494-1499 
von dem Probst Zallinger des Augustiner Klosters Diessen. 
Früher stand hier eine Kirche, die dem heiligen Martin ge-
weiht war. Auf diesem höchsten Punkt des Ortes soll einmal 
eine Burg gestanden sein, noch in der Ur-Germanenzeit viel-
leicht eine Tingstätte. 
Die Klöster Diessen und Andechs waren reich, fast das gan-
ze Land gehörte ihnen, und die Bauern, denen sie die Le-
hen und Sölden verliehen, mußten den Zehent abliefern 
und Schaararbeit leisten. So haben sie, deren Gebeine hier 
auf dem Friedhof vermodert sind, beigetragen durch ihre 
schwere Arbeit u. Armut, daß die prächtige St. Anna Kirche 
entstehen konnte. Da mag es ihnen in ihrem tiefverwurzel-
ten Glauben, wenn sie aus ihren armseligen Behausungen 
das herrliche Gotteshaus betraten, wie eine Vorahnung und 
Verheißung des versprochenen Himmelreiches erschienen 
sein. 
So liegen sie hier, Geschlechter auf Geschlechter, die die al-
ten Häuser bewohnten, kaum eines noch vorhanden. Viel 

Leibls Modelle auf dem Schondorfer Friedhof 
Therese Westermayr (1909 - 1990)

Mühsal, Unglück, Armut, Elend und Krankheit, ein Leben 
voll Arbeit wurde hier begraben (s. Anm.), ist vergessen, ver-
gangen, niemand weiß mehr von den Vielen, die hier liegen. 
Sie sind gesichts-, gestaltlos geworden, nur noch in den Kir-
chenbüchern stehen ihre Namen oder wenn sie ein Haus 
hatten in den Hausblättern des Landesamtes für Denkmal-
pflege. Viele der alten Grabsteine sind verschwunden, die 
Gräber aufgelassen oder von den Nachkommen durch neue 
Grabsteine ersetzt. Die Namen der Älteren verschwunden, 
damit Platz war für die Inschrift der Nachkommen. Man weiß 
nicht mehr, wie sie ausgesehen haben. Nur einige Wenige 
sind verewigt durch die berühmten Gemälde von Wilhelm 
Leibl, der von 1875-77 in Unterschondorf lebte.
Da ist noch das Böckgrab in der zweiten Reihe, rechts vom 
Kircheneingang mit dem alten Grabstein. Die Böck, Hausna-
me „beim Seelenz“, ein altes Fischlehen zum Kloster Diessen 
gehörend, nachgewiesen bis 16[...], der letzte Besitzer „der 
Schorschl“ starb früh und das Anwesen ging durch widrige 
Umstände in anderen Besitz über. Die Schwester vom Schor-
schl und ihre Söhne aus Utting pflegen das Grab und wol-
len es erhalten. Hier liegen sie also, der Leonhard Böck geb. 
1802, gest. 1886, der so verschmitzt lustig schaut auf dem 
Gemälde „Das ungleiche Paar“, mit stoppelbärtigem Gesicht 
und der Fischermütze auf d. Kopf, den Arm um die Wirtsresl, 
„Leibels Liebe“, gelegt. Auf dem Grabstein steht sein Sohn 
Georg und dessen Ehefrau Anna, eine geb. Glaß aus Ober-
schondorf. Der Georg war zu Leibls Zeiten ein Mann in den 
30er Jahren, er erlebte intensiv diese Jahre u. hat viel davon 
[... unleserlich; vermutlich erzählt]. Er ist auf dem Weg zur 
Jakobskirche der „Kokotte“ begegnet, die W. Leibl in Paris 
malte und die ihm nachgereist ist. Die Anna, Georgs Frau, 
ist auf einem der eindrucksvollsten Bilder Leibls „Der Spar-
groschen“ zu sehen mit ihrem Schwager, dem Josef, der 
ledig geblieben war. Wie sie gierig herunterschaut auf den 
Sparstrumpf, das hätte nicht besser wiedergegeben werden 
können. An beide kann ich mich noch aus meiner Kindheit 
erinnern.
Dann liegen auf dem Friedhof „Die Dorfpolitiker“, jene 5 
Männer, die Leibl durch die Wiedergabe ihrer bäuerlichen 
Charakterköpfe, durch die ganze Gestaltung des Gemäldes 
in Paris zu Weltruhm verhalfen. Da ist von rechts auf dem 
Gem [Gemälde] zu sehen Bukelemann [?] Anton Schauer; 
eine Tochter heiratete einen Walch, die Walchs sind im Ort 
noch zahlreich vertreten. Gewohnt hat er auf „dem Buckel“ 
gegenüber dem Anwesen Schwarz, dort steht heute eine 
Villa im Jugendstil aus der Jahrhundertwende. Die zwei 
nächsten auf dem Gemälde sind „die Zechers“, ihr Hausna-
me, geheißen haben sie Erhard. Dieses alte Grab nahe der 
Sakristei besteht noch, die Nachfolger haben ein Grab auf 
dem neuen Friedhof. Das Grab vom Vierten, „dem Mauler“ 
Schöttl Joachim, bei dem Leibl wohnte, konnte ich nicht aus-
machen, aber Schöttl-Gräber gibt es einige. Auf der Nordsei-
te dann ein großes Grab mit schönem Grabstein, steht noch 

der Name Johann Merz [...], er ist der letzte auf dem Gemälde 
mit weißer Schürze als Wirt abgebildet. Perlschneider oder 
Bärlaschneider der Hausname. Sein Sohn durfte schon nicht 
mehr in dieses alte Familiengrab. Letzterer hat uns manches 
von der alten Zeit erzählt, z.B. daß sie mit dem Schubkarren 
zu Fuß die Ammerseefische zum Verkauf bis Landsberg fuh-
ren. Außerdem war er Pferdeknecht bei Ed. v. Seltsam [der 
Maler Eduard v. Selzam] in Utting, bei dem Wilhelm Leibl zu-
erst wohnte. Der hohe alte Grabstein ist unlängst verschwun-
den, er mußte einem schönen Eisenkreuz eines Nachfolgers 
weichen. Thomas Marx Fischermeister [...], stand darauf. Ver-
gangen und vergessen ist auch die Mühe eines Fischers – 
der  „Bantl“ war im Alter gelähmt, er war beim Eisfischen ins 
kalte Wasser gestürzt, wie zu einem Eisklumpen gefroren. 
Auch die Hände der Fischer waren oft verkrümmt infolge der 
ständigen Arbeit mit dem kalten Wasser.
Ganz in der Nähe, der Friedhofsmauer zu, ist dann das Grab 
von Wilhelm Leibls Liebe, der berühmten Wirtsresl, die der 
arme Maler nicht heiraten konnte/durfte. Hier ruht die eh-
rengeachtete Frau „Theres Deininger“, Krämerei- und Bo-
tenbesitzersgattin geb. 1852 gest. 1915 steht auf der ge-
sprungenen schwarzen Marmortafel, die der Kirche, nicht 
dem Grab zugewandt ist. Hier stehen auch die Namen ihres 
Mannes Sebastian und des im ersten Weltkrieg gefallenen 
Sohnes. Nachkommen sind keine mehr da, so sollte das Grab 
aufgelassen werden. Durch die Initiative des Friedhofsver-
walters Peter Wiedmann will die Gemeinde dankenswerter 
Weise dieses Grab erhalten. Vor einigen Jahren wurde vor-
ne auf dem Grabstein eine Tafel eingesetzt mit der Inschrift 

„Hier ruht auch der Sohn von W. Leibl Karl geb. 1876 gest. 
1877. Aber hier liegt er nicht, denn die Resl hat ja den Dei-
ninger erst viel später geheiratet. Er liegt weiter vorne auf 
dem Weg zur Sakristei, doch dort ist nur noch eine leere 
Kiesfläche. Hier war der Grabstein der bekannten Postwirts-
familie Steininger aus Unterschondorf, ein schönes Grab 
efeuumwuchert mit den Namen der darin Ruhenden auf der 
schw. Marmortafel. Ein Traditionsgrab der Dorfgeschichte, 
das verschwunden ist. Mit wieviel kirchlichen Segnungen 
und weltlichen Ehrungen wurden sie in die geweihte Erde 
gesenkt, viele Menschen, das ganze Dorf wird anwesend ge-
wesen sein und nun ist alles leer und öde. Es war übrigens 
die erste Wirtschaft in [Unter]Schondorf. Ganz unten auf 
dem Grabstein war eine kleine schwarze Tafel eingelassen: 
Karl geb. 1876 gest. 1877 stand darauf. Wer ist dieses Kind 
mit dem Namen Baur auf dem Steiningergrab, dachte ich 
und begann nachzufragen bei den alten Leuten. So habe 
ich viel erfahren über das Leben Wilhelm Leibls in Unter-
schondorf und über seine Liebe zur Wirtsresl, die noch nach 
Jahrzehnten Ortsgespräch war.
Anm.: Die Männer heirateten oft 2,3 mal, die Frauen starben 
meist im Kindbett, sie brauchten eine neue Hauserin, eine Mut-
ter für die Kinder. Unter schrecklichen Qualen starben die Frau-
en, wie die Chronik vermerkt, das Kind wurde noch im Mutter-
leib getauft.
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Auf einem Grundstück oberhalb der 
Aussicht, also am höchsten Punkt 

Schondorfs, tut sich was.
Seit Oktober letzten Jahres sind die 
Bauarbeiter im Einsatz, um einen neu-
en Hochbehälter für die Wasserver-
sorgung der Gemeinden Greifenberg, 
Eching, Schondorf und Utting zu bau-
en. Die beiden Betonhallen, die man 
schon von weitem gut erkennen kann, 
sind jedoch lediglich die Schutzhülle 
für insgesamt vier Behälter aus Edel-
stahl. Je zwei befinden sich in einer 
Halle. Jeder hat ein Fassungsvermö-
gen von 750 000 Litern. Zwei sind für 
Greifenberg, Eching und Schondorf 
vorgesehen und zwei für Utting. Die 
Behälter wurden über die Wintermo-
nate von einer Firma montiert, die 
sich auf die Herstellung von vor Ort 
geschweißten Wasserbehältern spezi-
alisiert hat. Deckel und Boden werden 
gerollt transportiert und dann auf der 
Baustelle ausgerollt. Bei einem Durch-
messer von 11 Metern eine logistische 
Kraftanstrengung. Dann wird die Wan-
dung der Behälter aus einer ein Meter 
breiten Blechbahn geschweißt. Wobei 
hier mit der obersten Bahn, also der 

direkt am Deckel, begonnen wird. Der 
Behälter wird also von oben nach un-
ten gebaut oder, anders gesagt, der 
Deckel schraubt sich mit wachsender 
Wand nach oben, bis diese dann zum 
Schluss mit dem Bodenblech ver-
schweißt wird.

Warum ein neuer Behälter?

Schondorf hatte auch bisher schon 
einen Hochbehälter. Dieser steht in 
direkter Nachbarschaft zum neuen 
Behälter und versorgt aktuell unsere 
Dörfer mit Trinkwasser bester Quali-
tät. Dieser Behälter, eine Konstruktion 
aus Stahlbeton, die man sich wie zwei 
große Schwimmbecken denken muss, 
ist jedoch in die Jahre gekommen. Der 
Behälter wurde 1965 gebaut und ist 
sanierungsreif. Die Kosten für eine Sa-
nierung wurden auf ca. 2,8 Millionen 
Euro geschätzt. Ein Problem dieses Be-
hälters ist, dass pro Versorgungsseite 
jeweils nur ein Becken zur Verfügung 
steht. Muss hier also am Behälter ge-

Sauberes Wasser für uns alle
Alexander Herrmann

nen Brunnen und Utting aus einem 
Brunnen in Bischofsried bei Dießen – 
vertragen sich aber nicht, so dass die 
Folge des Mischens eine erhöhte Kor-
rosionsgefahr im Leitungsnetz ist. Dies 
will man nach Möglichkeit verhindern. 
Der neue Behälter hat pro Versor-
gungsseite zwei Behälter. Im Falle des 
Ausfalls eines Behälters kann die Ver-
sorgung über den zweiten Behälter 
aufrechterhalten werden. Außerdem 
gestattet die Konstruktion der neuen 
Behälter als freistehende Edelstahlton-
nen die ständige Kontrolle der Außen-
haut, was ein weiterer großer Vorteil 
ist. Die Kosten für den Neubau wurden 
auf ca. 3,5 Millionen Euro geschätzt. 
Nach Abwägung der Vor- und Nachtei-
le hat sich der Zweckverbandsrat 2017 
für einen Neubau entschieden.

Wann ist die Fertigstellung 
geplant?

Im Moment laufen die Arbeiten an 
den Rohrinstallationen und der elek-
trischen Anlage. In diesem Zusam-
menhang wird auch die sogenannte 
Prozessleittechnik erneuert, also die 
Anlage, die das Zusammenspiel sämt-
licher Pumpen und Behälter steuert. 
Im Herbst soll der neue Hochbehälter 
in den Testlauf gehen, parallel dazu die 

 Gut zu erkennen: der Überlauf zwischen  zwei 
Behältern

Einer der Behälter von innen

Verschalung der Betongebäude mit 
Lärchenholz erfolgen. Ende des Jahres 
soll die Inbetriebnahme erfolgen. Die 

Außenanlagen mit Eingrünung und 
großen Blühflächen werden dann im 
kommenden Frühjahr gestaltet.

Was passiert mit dem alten 
Behälter?

Die ursprüngliche Idee, den Behälter 
rückzubauen, also abzureißen, hat der 
Zweckverband inzwischen aufgege-
ben. Die Untere Naturschutzbehörde 
ist an den Zweckverband mit der Idee 
herangetreten, ein Fledermaushotel 
zu realisieren.

Kann ich mir den Behälter 
ansehen?

Nach der Inbetriebnahme wird es vo-
raussichtlich im Frühjahr 2020 einen 
„Tag der offenen Tür“ geben. Dann ist 
eine Besichtigung für alle Bürger mög-
lich. Außerhalb dieses Termins sind 
Besichtigungen leider nur nach Voran-
meldung beim Zweckverband Wasser-
versorgungsgruppe Ammersee-West 
möglich.

 Mit 8m Höhe fast zu groß für die Halle

Grenzpunkte

Im Rahmen der Verlegearbeiten für das Glasfasernetz wurden durch die 
ausführende Firma Grenzzeichen teilweise entfernt.

Diese sollen nun durch das Vermessungsamt wiederhergestellt werden. 
Leider sind uns nicht alle entfernten Grenzzeichen (Nägel, Steine, Rohre, 
Meißelzeichen) bekannt.
Sollten Sie also Kenntnis von einem Grenzzeichen haben, das durch die 
Arbeiten zerstört oder entfernt wurde, geben Sie bitte zeitnah im Bau-
amt der Gemeinde Schondorf Bescheid.
Ihre Ansprechpartnerin ist Frau Claudia Wenzel: 
WenzelC@schondorf.de oder telefonisch: 08192-9335-53

arbeitet werden, beispielsweise für 
eine Überprüfung, muss die gesamte 
Versorgung der entsprechenden Orte 
unterbrochen werden. Im Notfall kann 
man zwar auch aus dem anderen Be-
hälter Wasser umleiten. Die beiden 
Wasser – Schondorf, Eching und Grei-
fenberg versorgen sich aus zwei eige-

 Die Außentreppe wird montiert



© Foto: Carola Lüps, Ausschnitt einer Müllskulptur von El Anatsui im Haus der Kunst, München

Plastiktüten, Joghurtbecher, Alufolie 
unser kaputtes Lesesofa, Plastikstrohhalme, 
Einwegverpackung ... 
und und und und ...

 was wollen wir tun,
 was wollen wir machen,
 für viel weniger Plastiksachen?
 Unsere Umwelt, die ist uns wichtig,
 deswegen ist die Mülltrennung richtig.

Das Trennen, das ist wichtig,
das finden wir ganz arg richtig.
Gelbe Tonne, blaue Tonne, schwarze Tonne, 
braune Tonne, 
Glascontainer
weiß, grün, blau, braun,
oh, da müssen wir gut schaun.

was wollen wir tun,
was wollen wir machen,
für viel weniger Plastiksachen?
Unsere Umwelt, die ist uns wichtig,
deswegen ist die Mülltrennung richtig.

Die Tonne wird plötzlich abgeholt,
vom Müllauto, so riesengroß,
die Klappe auf, sie springen drauf,
jetzt nimmt die Entsorgung ihren Lauf.
Die Presse kommt, die Presse macht,
den Müll ganz klein und sehr fein.
Sie fahren los, sie fahren schnell,
von Tonne zu Tonne, von Ort zu Ort,
sie tragen den Müll einfach hinfort.

was wollen wir tun,
was wollen wir machen,
für viel weniger Plastiksachen?
Unsere Umwelt, die ist uns wichtig,
deswegen ist die Mülltrennung richtig.

Sie fährt ganz schnell zur Deponie,
wir stehn da oben mit weichem Knie,
ein großer Berg mit schwarzer Folie,
da oben wächst keine Magnolie,
drunter, ja, da liegt der Müll.
10 Jahre, 20 Jahre, 400 Jahre – egal,
er liegt da oben so hart wie Stahl.
Das Plastik, das will einfach nicht gehen,
noch lange werden wir es sehn.

was wollen wir tun,
was wollen wir machen,
für viel weniger Plastiksachen?
Unsere Umwelt, die ist uns wichtig,
deswegen ist die Mülltrennung richtig.

(Erzieher fragen, Kinder antworten)

Unser Rap vom Müll

Wir werfen den Müll aber ins Meer?   NEIN !!!  
Wir werfen den Müll dann in den Wald?  NEIN !!!
Wir werfen den Müll in den Eimer? JA !!!
Wie kann es denn noch besser sein?

was wollen wir tun,
was wollen wir machen,
für viel weniger Plastiksachen?
Unsere Umwelt, die ist uns wichtig,
deswegen ist die Mülltrennung richtig.

Obst und Gemüse ohne Plastik kaufen, 
in den Supermarkt am besten laufen,
Dosenpfand und Mehrwegflasche, 
nur das kommt in unsere Tasche. 
Kann das so schwer sein auf dieser Erde,
denn die Welt ist doch unser Erbe!!!

Die Ammerseekinder, 2019


